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Napoleon III und Mexiko. 


Mit dem Kaiſerthum Mexiko ifl es aus; 
Kalfer Max läßt es ſelbſt im Stich. Wo er 
eigentlich weilt, ob er auf dem Wege nach 
Newyork, ob auf der direkten Fahrt nach Mir 
ramare iſt, ob er noch in Orixaba ſitzt, vom 
Marſchall Bazaine hinter Schloß und Riegel 
gehalten, um eine förmliche Abdankung und 
vielleicht auch einige andere Zufagen zu erpreſ⸗ 
fen, weiß wan vorläufig noch nicht. Genug, 
er hat, nach dem Eingeſtändniß der Pariſer 
Bläiter, plötzlich und im Zuſtande tieſſter Nie, 
dergeſchlagenheit, feine Hauptſtadt verlaſſen,— 
in der Abſicht, ſich in Veracruz einzuſchiffen. 

Was Maximilian betrifft, ſo iſt keine Idee, 
ſich ein Reich an den Cordilleren zu gründen, 
ein fantaſtiſches Projekt, ein romantiſcher Traum 
geweſen. Dieſer Traum if nun aus geträumt. 
Der ſehr ehrgeizige aber ouch ſanguiniſche oͤſter⸗ 
reichiſche Erzherzog und deſſen noch ehrgeizigere 
Gemahlin hatten ihre Kräfte überſchätzt und 
die Schwierigkeit, einen ihnen ganz fremden 
Volksſtamm, der noch dazu an republikaniſche 
Formen gewähnt war, für monarchiſche Eins 
richtungen zu gewinnen, unterſchätt. 
Prinz hat ganz gewiß die Fähigkeuen, die für 
das gekrönte Haupt cines beſtehenden Staates 
ausreichten, und er ſteht mit feinen intellertu⸗ 
ellen und moraliſchen Eigenſchaften ſicherlich 
hinter ſehr vielen der regierenden deutſchen 
Fürſten zurück. Aber einer fo koloſſalen Auf⸗ 
gabe, wie der Gründung einer Monarchie ge⸗ 
gen den Willen der nordamerikaniſchen Union, 
war er nicht gewachſen. 

Daß er das nicht von vornherein begriff, 
daß er vor der eminöſen Miſſion mit franzoß⸗ 
ichen, belgiſchen und öſterreichiſchen Legionären 
den Merikanern die Wohlthaten der Monarchie 
verſtändlich zu machen, keinen ſittlichen Wie⸗ 
derwillen empfand, war ſein Fehler. Denn die 
andere und nach unſerm Dafürhalten größere 
Haͤlſte iſt auf das Conto des Mannes zu 
ſchreiben, der das Sträuben des öſterreichiſchen 
Erzberzogs zu überwinden, deſſen Zweifel zu 
lerſtreuen, deſſen Bedenken, die durch entgegen⸗ 
geſetzte Rathſchläge des Kaiſers von Oeſterreich 
und des alten Königs von Belgien geweckt 
waren, zu beſeitigen verſtand, — auf das Conto 
des ſchlauen Herrſchers, der dem leichtgläubi⸗ 
gen Erzherzog die in Mexiko aufgefahrte Poſſe 
der allgemeinen Abſtimmung als ebrlichen Aus⸗ 
druck der öffentlichen Meinung darſtellte und 
der dem Bedenklichen eine ausgiebige und dau⸗ 
ernde Unterſtützung ſranzoͤſiſcher Truppen verhieß. 

Es iſt Napoleon III., auf den die größere 
Hälfte der Schuld an der Tragikomödie des 
merikaniſchen Kaiſerthums fällt. Erzherzog Mar 
war nur das Werkzeug, nur die Marionette, 
der Mann in den Tuilerien, der eigentliche 
Mafſchinen⸗ und Werkmeiſter in dem Drama, 
das nun der Kataſtrophe entgegeneilt. Und für 
dieß Mal ſcheint das Schickſal fo gerecht, daß 
cs den eigentlichen Anſtifter, den haupſächlichen 
Schuldigen nicht ungeſtraft von dannen ziehen 
läßt. Der Ausgang des mexikaniſchen Kai⸗ 
ferthums iſt ſchon heute die empfindliche Nie⸗ 


Der 
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derlage, die Napoleon III. ſeit ſeiner Boulogner 
Heldenthat erlinen hat, und die ganze Lage 
der Dinge läßt nicht zweifeln, daß die Nieder⸗ 
lage noch viel empfindlicher werde, daß ſie cine 
von denen wird, die ſich gar nicht mehr aus⸗ 
wetzen laſſen. 

Alle Verſuche, Napoleon III. Betreſſs des 
mexikaniſchen Unternehmens weiß zu brennen, 
und dies oder jenes Löbliche daran zu finden, 
ſind ſehlgeſchlagen und müſſen feblſchlagen. 
Denn es iſt auch kein einziger Grſichtspunkt 
der Billigung, der nur einigermaßen haltbar 
wäre. Es war ein in der Idee wie in der 
Ausführung verfehltes Unternehmen. Es war 
um in der Sprache der Diplomaten zu reden, 
ein politiſcher Fehler, die Kräfte Frankreichs 
an die Umwandlung der mexikaniſchen Repu⸗ 
blik in eine Monarchie zu ſezen. Der Vorwand 
zur Einmiſchung in die merikaniſchen Angele⸗ 
genheiten, jene berüchtigten, vom Graſen Mor⸗ 
ny angekauften Wechſel des Hauſes Iccker, 
war fo unedel als das im Hintergrunde laus 
ernde Motiv, der im blutigen Bürgerkriege 
ringenden nordamerikaniſchen Union einen Gna⸗ 
denſtoß zu geden. Als der Kaiſer von Frank⸗ 
reich bei feinem erſten Angriff auf Mexiko ſich 
vergewiſſerte, daß Spanien und England ihn 
im Stich ließen, da hatte er nicht die Kühnheit 
nun entweder auf eigene Fauſt weiter zu ges 
hen oder zu reſigniren, er fuchte ſich vielmehr 
in Miramare die Perſon, dis je nachdem als 
Sündenbock oder als Werkzeug dienen follte. 
Und ebenſo, als die Wagſchale zwiſchen dem 
Norden und dem Süden der Union auf und 
nieder ſchwankte, hatte er nicht das Herz, die 
ihm ſo zudringlich entgegengeſtreckte Hand des 
Südens zu ergreifen. Er fpeeulirte auf den 
Sieg des Eürend, er lauerte auf denſelben, er 
wußte das Schickſal der mexikaniſchen Expedi⸗ 
tion davon abhängig, er gab dem Norden ſeine 
Antipathie kund, und doch wagte er nicht mit 
den ſüdſtaatlichen Rebellen ein Bündniß zu 
ſchließen, das allein vielleicht die mexikaniſche 
Kaiſerkrone hätte ſichern können. 

Möglich, daß die dunkle Ahnung, er werde 
von der nordamerikaniſchen Republik zermalmt 
werden, wenn er fie antafle, ihn von der er⸗ 
klärten Offenſive zurückgehalten hat. Genug, 
er ließ den Norden die Rebellen, ſeine Freunde, 
beſiegen und ſich erholen, und wartete es dann 
reſignirt ab, daß die Sieger über ihn kamen. 

Durch eine feſte und energiſche Sprache, 
wie Napoleon III. fie in Europa nicht zu hö⸗ 
ren gewohnt iſt, erzwang die Regierung der 
Union das Verſprechen einer raſchen Räumung 
Mexiko's. Das war eine Niederlage, ſchlim⸗ 
mer als die auf einem Schlachtfeld. Denn 
mit dem Wort, daß der Kaifer von Frankreich 
dem amerikaniſchen Sekretär des Auswärtigen 
gab, brach er das Wort das er dem Kaiſer 
Max verpfändet. Er entzog dem letztern den 
Schutz. zu dem er ſich vertragsmäßig verpflich⸗ 
tet. Vor dem Drohwort der Republik wich 
der franzößſche Adler, und überantwortete den 
Schuͤtzling, der ſich auf Frankreich verlaſſen, 
ſeinem Schickſale. 

Kaiſer Max machtt ſich auf und davon, 
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um diefem Schickſale, wenigſtens dem Miter⸗ 
leben des Aeußerſten und Letzten, zu entgehen. 
Napoleon muß den Becher auskoſten bis auf 
die Neige. Er muß langfam das ganze mexi— 
kaniſche Faliſſement ſich abwickeln laſſen und 
von Europa aus die Koſten bezahlen, — 
Koſten, die ſich auf Hunderte von Millionen 
belaufen. 

Welchen weiteren Einflutz dieſe Niederlage 
Napoleon's III. auf die franzöſiſche Politik 
übt, kann erſt die Zukunft lehren. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. (35. Sitzung 
vom 1. Dezember. (Schluß). 

Nach der Diskuſſton folgen perſönliche 
Bemerkungen der Abgeordneten Lasker, von 
Vincke, Henning, v. Hoverbeck und v. Blan⸗ 
ckenburg. Dann tritt eine Pauſe von einer 
Viertelſtunde ein, um das Haus zu lüſten. 

Um 2% Ubr wird die Sitzung wieder 
aufgenommen und es beginnt dir Spezialde⸗ 
batte über den Etat des Miniſteriums des 
Innern. Die Summen der Einnahmen und 
der erſten 12 Titel der Ausgaben werden bes 
willigt. Bei dem Titel Stanſtiſches Büreau 
wird ein Antrag des Ag: Michaelis angenom⸗ 
men, die Regierung aufzufordern, dem nächſten 
Landtage über die Organifation und Leiſtun⸗ 
gen der amtlichen Statiſtik Preußens Mitthei⸗ 
lung zu machen, und bei dem Titil: Beſol⸗ 
dung für landraͤthliche Behörden wird der Ans 
trag des Abg. Hoffmann (Juͤterbok), im Etat 
pro 1868 das Gehalt der Kreisſektane von 
500 — 1000 Thlr., anſtatt jetzt 500 — 800 
Thlr. zu vermehren, angenommen. Um 3 Uhr 
15 Min. wird die Sitzung geſchloſſen. 

136. Sitzung vom 4. Dezember.] Er⸗ 
öffnung: 10 Ubr 25 Minuten. Am Mini⸗ 
ſtertiſche: v. Selchow, Graf Eulenburg und 
einige Regierungs⸗Kommiſſarien. 

Urlaubsgeſuche werden bewilligt und tritt 
das Haus ſofort in die Tagesordnung ein. 
Auf derſelben fleht die Vorberathung des Etats 
des Miniſteriums des Innern. Tit. 8. Los 
kalpolizei⸗Behörden. Polizei- Verwaltung in 
Berlin. 


Deutſchland. 


Berlin. Es wird im Marine⸗Miniſte⸗ 
rium ein Plan ausgearbeitet, wie die preußi⸗ 
ſd e Kriegs⸗Marine gebildet werden ſoll, daß 
fie mindeſtens der öſterrtichiſchen und italien⸗ 
ſchen ebenbürtig wird, und die der Mittelſtaa⸗ 
ten, wie Schweden. Norwegen, Dänemark, Spa⸗ 
nien, Portugal x. überragt. Sie wurde nur 
den Kriegsſlotten Englands, Frankreichs und 
Rußlands nachſtehen. Man glaubt es mit den 
Flotten der übriben Staaten ſchon in wenigen 
Jahren aufnehmen zu können, da Panzerſchiffe 
vorzüglichft beſchafft werden ſollen, ein größer 
res in jedem Jahre, um bei einem Kriege mit 
Oeſterreich nicht in die Lage gebracht werden 
zu können, daß die Häfen der Oſt⸗ und Nord⸗ 
fee von einer öſterreichiſchen Flotte blokirt wer 


den. Die Flotte Preußens ſoll zugleich eine 
norddeutſche Bunedsflotte ſein, und es werden 
die Staaten Norddeutſchlands aufgefordett wer⸗ 
den, ſich bei den Koſten zu beibeiligen. Es 
wird dies ein Gegenſtand der Verhandlungen 
ben one nörddeutfchen Bundes 
ilden. Es ſoll die Höhe der Beiträge für die 
Flotte nach 5 Bale ahl, Beige cdeg % 
norddeutſchen Skaten Fat, bemeſſen werden. 
Die zuſfemmenden Erkiätungen zu den 
preußiſchen Einladungen vom 21. November 
find bereits von allen Staaten erfolgt, mit. 
alleiniger Auenglyne pon! Höfer ⸗Darmftadl. 
Graf Bismarck, der bereits ſeine Amtsihätig⸗ 
keit wieder begonnen hat, durite Veranlaſſung 
nehmen, der darmſtädter Regierung ein wenig 
mehr Entgegengekommen anzuempfehlen. Bis 
alf dre Einführung des emſahrigen Freiwilll⸗ 
gen⸗Dienſtes in ſeine Armee hat dex auf die 
rothen Hoſen harrende Großherzog überbaupt 
noch nicht gethan, um eine Gleichmäßigkeit 
mit den Einrichtungen der anderen Staaten 
des norddeutſchen Bundes anzubahnen. 

Wie aus den Zeitungen der betreffenden 
Staaten hervorgeht, ſind auch überall ſchon 
die für die Einberufung des Parlaments nö⸗ 
tbigen vorbereitenden Schritte gethan und das 
Reichswahlgeſetz von den reſpekkiven Landes⸗ 
Vertretungen angenommen, allerdingd hier und! 
da mit einigen Zuſätzen. So haben die Land⸗ 
tage des Königreichs Sachſen, des Großherzog⸗ 
thums Sachſen⸗Weimär und des Herzogthums 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha die Zahlung von Diä⸗ 
ten an die Parlaments mitglieder in ihren Bes 
ſchluß aufgenommen, eine Beſtimmung, die in 
dem Reichs wahlgeſetz fehlt. Die koburgiſche 
Regierung hat darauf, nach Bericht der Zei⸗ 
tungen, erklärt, daß fie das Wahlgeſetz mit 
dieſem Zuſatz nicht publiziren könne, da ſie 
vertragsmäßig an das Reichswahlgefetz ge— 
bunden ſel. Offenbar handelt die Regierung 
von Koburg⸗Gotha hierin vollkommen korrekt, 
da der detreffende Vertrag es ausdrücklich aus⸗ 
ſpricht, daß das norddeutſche Parlament nach 
dem Reichswahlgeſetz einberufen werden ſoll. 

Der „Köln. Ztg.“ wird von bier telegra⸗ 
phirt: In der Miniſter Konferenz vom 15. 
Dezember wird, wie mau allgemein glaubt, 
der Entwurf der künftigen Bundesakte' auf dem 
Wege des Vertrages mit den verſchtedenen Re⸗ 
gerungen vereindart werden. Die Votlage 
erfolgt alsdann an das Parlament. Als ſelbft⸗ 
verſtaͤndlich wird ungeſehen, daß der künftige 
definitive Reichstag, abgeſehen bon anderen An: 


gelegenheiten, auch für die Bundes» Budgets 


des Krieges, der Marine, des Handels unt 
Konſularweſens, die unbeſchader beſtimmter di⸗ 
rekler Einnahmen künftig zu konſentriren ſein 
werden, eine beſchließende Stimme häben witd. 

Der „Weſ. Ztg.“ wird kelegraphirt: Ble 
Errichtung eines Fuͤrſtenkollegiums wurde zwar 


nicht von Preußen, wohl aber von anderen 


Regierungen vorgeſchlagen werden. 

Frankfurt a. M. Mehr als 200 Mili- 
tärpflichtige haben ſich bereits angemeldet zum 
einjährigen ſreiwilligen Dienſte im preußiſchen 
Heere. Es if dies faſt der dritte Theil der 
Tienſtpflichtigen Fraukfurtz. — Es wird be⸗ 
reits über einen hier zu errichtenden Biſchofsſtz 
unterbundelt. 

Was die mehrfach erwähnte Einführung 
ded preußiſchen Strafgeſetzbuches in Frankfurt 
a. M. betrifft, fo it Folgendes das Thatſäch⸗ 
liche: Urſprünglich hat es ſich allerdings nur 
darum gehandelt, gewiſſe Capitel des preußi⸗ 
ſchen Straſgeſezbuches dort einzuführen, welche 
in Frankfurt fehlen und doch ‚für nothwendig 
gehalten werden. Bei näherem Eingehen auf 
die Sache it indeſſen in Erwägung gezogen 
worden, ob es nicht vorzuziehen ſei, das ganze 
Strafgeſetzbuch in Frankfurt in Kraft treten zu 
laſſen. Ein Beſchluß hierüber iſt aber noch 
nicht gefaßt. 


7 . 


Defterreich. 


Wien, 28. Nov. Die Beuſt'ſche Com⸗ 
bination ſoll dahin gehen, ein Reichsminiſte⸗ 
rium für die gemeinſamen und zwei beſondere 
Miniſterial- Organismen ) für die öſtliche und 
für die weflliche Hälfte des Reiches zu orga⸗ 


Mireh, alſv ein Geſammtminiſterium und das, 


neben ey unggriſched und ein drittes Miniſte⸗ 
lum für die deutſch⸗ſlawiſchen Kronlaͤnder. 
Ob überall die Porteftuilles getrennt und je⸗ 
des in beſondere Hande gelegt 118 7 wird, 
ſcheint noch nicht ſeſtzuſtehenz es ift möglich, 
daß ein 0 Ude Mitglied der Patt 
futarıninifterien zugleich im Reichskabinet ſitzen 


wird. 
Italien. 


Rom, 3. Dez. Heute früh verließ das 
85. Linienregunent Rom, um nach Frankreich 
zurückzükehten. N 
Der „Oſſervatore Romano“ dementirt die 
Nachricht, der Papſt habe zu neuen Beſpre⸗ 
chungen mit der italieniſchen Regierung über 
religiöſe Augelegenheiten die Initiative ergrlj⸗ 
fen. Der Papſt, erflärt das Blatt, werde Vor⸗ 
(ſchlägen, welche für die Sache der Religion 
günſiig lauten, niemals ſein Ohr verſchließen; 
nach dem Geſchehenen aber ſei es nicht mehr 
Sache des Papſtes, die Initiative zu ergreifen. 
Nach nrapolitanifchen Blättern iR es in 


Folge der von dem Polizeichef von Neapel ge⸗ 


gebenen Weifungen gelungen, den bei der Er⸗ 
mordung Lincolns betheiligten Surätt in Ale⸗ 
randrien (Aegypten) zu verhaften. 


Frankreich. 


Paris, 28. Nov. Heute findet in Com⸗ 
piegne Miniſterrath unter dem Kaiſer ſtatt. 
Mexiko ſteht auf der Tagesordnung obenan, 
und man erwartet mit Spannung, daß der 
Monteur nunmehr fein Schweigen brechen 
wird. Loyſel, der geweſene Chef des Marimi⸗ 
lianſchen Miluar⸗Cabinets, iſt aus Mexiko in 
Parts eingetroffen. Die Frauce macht heute 
das denkwürdige Vekenntniß: „ia, wir haben 
deſſen kein Hehl, Frankreich hat in Mexiko 
eine wirkliche Schlappe bekommen; dieſe für un⸗ 
ſert Waffen ſo glänzende Erprvition endet un 
ter den für unſete Politik traarigſten Verhält⸗ 
niſſen. Vor ünſeren Aügen bricht das Reich 
zuſamwen, das wir liuter dem Beifall von 
ganz Ellropa (das heißt denn doch der Wahr⸗ 
heit eine Naſe drehen!) gründen halfen.“ Die 
France ſetzt ſchwerilſch bewegt binzu, daß mit 
Frankreichs Abzuge die Civilqafion in, der 
neuen Welt gleichfalls rückgängig werden würde, 
unh bald die ganzr Welt den Schapen ſpüren 
werds, — elne Anſicht, die außer Frankreich 
wenige Wersieier, Anden diirfte, 

Lokales und Provinzielles. 

x Inswraclaw. In jüugſter Zeit hat 
Referent ſo viele nach Polen Ausgewanderte 
kennen gelernt und ihre Acußerung über die 
dortigen Juſtaͤnde vernommen, aber ſtets iſt 
das Urtheil ein uͤhereinſtimmendes ſchlechtes 
geweſen. Auch neulich hatte ich Gelegenheit, 
eine aus Polen zuruckkehrende Familie zu ſpre⸗ 
chen. Auf die Frage: warum ſie nicht in 
Polen geblieben ſind, erwiderte der Familien- 
vater: „Gehen Sie ſelbſt hin, und ſie werden 
ſich ein richtiges Urtheil verſchaffen. Wir wol 
len in Preußen lieber dreimal verhungern, als 
in Polen unter der Knute leben.“ Dieſe Fa⸗ 
milie hatte cine ſchöne Summe Geldes mitge⸗ 
nommen, jetzt aber kehrte ſie zerlumpt und ihrer 
Baarſchaft verluſtig, traurig nach Preußen zu⸗ 
rück. — Heute, (2. Dezember), wurde ein 
Gänſedieb durch den ſehr thätigen und berufs⸗ 


treuen Gensdarmen Kopftzke in Markowitz vers 


haftet und nach dem Gerichtsfanguiß in Juo⸗ 
wraclaw eingeliefert. 


Uebrigens ſollen ſich! 


viele dergleichen Strolche umhertreiben, worauf 


wir das Publikum hiermit aufmerkſam machen 
wollen. — In dem nahen Dorft Kruaza du⸗ 
chowna graſſiren noch immer die Pocken und 
Maſern unter Kindern und Erwachſenen, ſo 
daß feit längerer Zeit kein Schulunterricht ge⸗ 
halten werden kann. R N 
— Die Lottrrie⸗Controverſen nehmen fein 
Ende. In Preußen iſt das Spielen in aus- 
wärligen Lotterien verboten, nicht ſo in allen 
annektirten Ländern. Ein Frankfürter Preuße 
hatte alſo bisher das Recht auch auswärtige 
Lopſe zu spielen. Vorjäuffg iſt die Geſeßzge⸗ 
bung dort noch nicht geändert, Frankfurter 
Preußen baben alſo unzweifelhaft das Recht, 
auch jetzt noch, etwa in der ſächſiſchen Lotterie 
zu ſpielen und die Frankfurter Collecteure das 
Recht, ſolche Looſk zu debitiren. Wie nun, 
wem ein Berliner Preuße van einem Frank⸗ 
furter ein ſächſiſches Lonerieloos kauft? Der 
Frankfurter hat das Recht, die Looſe zu debi⸗ 
tiren, fol der Berliner nicht das, Recht haben, 
die Looſe zu kaufen? Wohrſcheinlich wird 
dieſe Frage mit Nein beantwortet werden. Aber 
weiter: Der Frankfurter hat ganz unbeſtritten 
das Recht, mit ſächſiſ ten, braunſchweigiſchen, 
hamburgischen Looſen zu handeln, hat ein 
Berliner durch die Annerion ebeufalls das 
Recht erhalten, ſolche Looſe in den anncktirten 
Ländern abzuſetzen. — Alle dieſe Fragen ſind 
wirklich in coucreten Fällen aufgeworfen wer⸗ 
den, allein keine Behörde wagt es, ſie vorweg 
zu entſcheiden, ſie werfen Alles auf den Rich⸗ 
ter. Der unglückliche Kreisrichux ſoll ſchließ⸗ 
lich alle Schwierigkeiten der Annerionen löſen! 
Gniewkowo, 2. Dezember. Auch un⸗ 
fere Stadt und Umgegend fühlte das patrioti⸗ 
fie Beduͤrfniß, den heimgekehrten Kriegern 
und überhaupt allen denen, welche während des 
Feldzuges mobil geweſen ſind, nach dem Frie⸗ 
densfeſte ein Feſteſſen zu geben. Diefer Ge⸗ 
danke ging zuerſt von Herrn Paſtor Ehrlich 
zu Kl.⸗Murzyno aus. In dem Lokale des 
Kaufmann Friedenthal erſchienen denn am 2. 
Dezember über 140 Perſonen, der uͤberwie⸗ 
gende Theil waren Krieger aus Stadt und 
Umgegend; aus der Stadt ſelbſt einige drei 
ßig. Es herrſchte eine heitere Stimmung und 
auch an patriotiſchen Reden fehlte es nicht. 
Nach fünfſtündigem Zuſammenſein trennten ſich 
Feſtgeber und Ehrengaͤſte in allgemein befrie⸗ 
digter Stimmung. 5 
Poſen. Die Vermehrung der Telegra⸗ 
pbenftationen, die Geſtattung von telegraphi⸗ 
ſchen Zahlungsanweifungen bis zu dem Betrage 
von 50 Thalern innerhalb des preugifchen 
Poſtgebiets ſind Einrichtungen, welche dem 
Geſchaftsverkehr nicht unerheblicht Vortheile ge⸗ 
währen und dle zu der Er wartung berechtigen, 
daß bei der ſeortſchreitenden Entwickelung des 
Verkehrs den Anforderungen auf dieſem (Ger 
biete durch erweiterte Erleichterungen eniſpro⸗ 
chen werden wird. In dieſer Hinſicht erſcheint 
in unſerem örtlichen Jutereſſe die Herſtelfung 
einer zur ausſchließlichen Benutzung des hie, 
figen Platzes mit Berlin beſtimmten Telegra⸗ 
pbenleitung erwünſcht. Die hieſige Handels- 
kammer bat dieſe Sache bereits augeregt und 
wird nicht unterlaſſen, mit allen Kräften auf 
die Erreichung dieſes Zieles hinzuwirken. 
Marienburg. Vor einigen Tagen iſt 
aus unſerem Kreiſe, angeregt durch den Oeko⸗ 


nomen Herrn Faſt in Altenau, eine Pelition 


an das Haus der Abgeordneien abgegangen, 
worin wiederholt die Bitte ausgeſprochen wird, 
beim Sigatsminiſterium zu befürworten, daß 
die Stenographie nach Stolze'ſcher Methode 
als fakultativer Lebrgegenſtand in Gymnaſien, 
Realſchulen ic. eingeführt werde. 
Königsberg. Auf Königlichen Befehl 
iſt am Freuage beim Appell dem Oſtpreußi⸗ 
ſchen Kürraſürregiment wegen feines Rückzu⸗ 
ges im letzten Feldzuge die Eröffnung gemacht, 


daß in Folge der geführten Unterſuchung fi 
die völlige Schuldleſigkeit des⸗Rzg intens he 
tausgeſtellt habe, daß die Schufd gllein dem 
bei Pillnikau die drei letzten Schwadronen 
eommandirenden Offizier zur Laſt falle. Dem 
Reglaente falle daher volle Wtungtbuung 
werden. 


Handels eechtzliches. 
Wird der Prinzipal verpflichtet, wenn der 
Procuriſt die Firma mit willkürlicher 
Aenderung zeichnet?“ 

Die letzte Nr. der „Anwalto zeitung“ per⸗ 
öffentlicht folgenden Rechtsfall: 

Dar S. hafte für ſein Berliner Han⸗ 

vide die Firma „Iſidor M. & Co:“ 


er ihn zu gerichtlicher Verhandlung ermächtigte, 
die gedachte Firma per, procuram zu zeichnen; 
L. X. wat hierbei zugegen und erklärte ſeiner⸗ 
ſeits, daß er zeichnen werde: 
$ 
p. p. NN & Co. 


Obwohl hiernach die Erklärung des Pro⸗ 
kuriſten von der des Prinzipals abwich, pu⸗ 
blizirte dennoch das Berliner Stgdtgericht, daß 
die Firma, zu deren Zeichnung der Prokurist 
deſtellt ſei, Iſtdor M. & Co. laute. Zu 
Anfang v. J. girirte L. X. Namens ſeines 
Prinzipals einen Wechſel und zeichnete das 
Giro alſo: 

„p. p, Iſd. M. & Co. 
ö E 


Der Acceptant des Wechſels löſte denſel⸗ 
nicht ein und wurde nunmehr auf Grund des 
Giros der Handlung Iſidor M. & Co. 
mit der Wechſelklage in Anſpruch genommen. 

Der Inhaber der beklaglen Handlung 
wendete ein, das Giro ihres Prokuriſten konne 
ſie nicht verpflichten, weil derſelbe unter dem 
Giro der Firma weder Iſidor M. & Co. (wie 
fie angemeldet worden), noch Iſid. M. & Co. 
(wie der Prokuriſt bei Ertheilung der Prokura 
zu zeichnen verſprochen), ſondern Iſd. M. & C. 
gezeichnet habe. 

Das Berliner Stadtgericht erachtete den 
Einwand für durchgreifend und wies den Wech⸗ 
felflägee ab, indem es, unter Bezugnahme auf 
Art. 44, H. G. B., ausführt, der Prokuriſt 
hätte die Firma genau fo wie fie vom Prin- 
zipal angemeldet worden, zeichnen müſſen, und 
es würde den Letztern nicht einmal perpflichtet 
haben, wenn der Prokuriſt „Iſid. M. & Co.“ 
— wie er bei Annahme der Prokura zeichnete 
— firmirt batte. Auf die Appellation des 
Klägers beſtätigte das Kammergericht dieſts 
Urtel. Das Kammergericht tritt in der Haupt⸗ 
ſache den Gruͤnden des Stadtgerichts bei, meint 
jedoch, der Prokuriſt hätte mindeſtens „Yo. 
M. & Co.“ zeichnen müſſen: daß die Abwei⸗ 
chung in der Firmirung zwiſchen „Iſid.“ und 
„Iſd.“ eine unbedeutende ſei, wie Klaͤger ans 
nehme, ſei ohne Einfluß, weil es andernfalls 
an einer Grenze fehle, wo die Erheblichkeit 
der Aenderung der Firma beginne; es genüge 
vielmehr, daß das fragliche Giro weder mir | 
der vom Inhaber der beklagten Handlung are 
gemeldeten, noch mit der vom Prokuriſten bei 
Annahme der Prokura gezeichneten abgeküxzten 
Firma unterſchricben iſt, um aus dem Giro 
den Beklagten nicht ſür verpflichtet zu erachten. 

Zur Entſcheidung des Overtribunals ges 
langte die ſehr intereſſante und praktiſch wich⸗ 
tige Streitfrage nicht. 

Ob die übereinſtimmenden Erkenntniſſe 
der genannten Gerichte richtig ſind, iſt fraglich. 
Jedenfalls ſind ſie in hohem Grade geeignet, 
das kaufmänniſche Publikum zur Vorſicht und 
zu ſorgfältiger Prüfung der Firmenzeichnungen 
von Prokuriſten zu machen. 


Volkswirthſchaftliches. 


— Die amtliche Zuſammenſtellung der 
diesjährigen Ernteergebniſſe in Preußen. (mit 
Ausſchluß der neuen Landestheile) N nun 
vollendet. Sie beruht auf ungefähr 500 Spe⸗ 
zialberichten. Das Geſammtreſultat ſtellt ſich 
günftiger als im vorigen Jabre, trotzdem daß 
die Nachtfroſte im Mai und die anhaltende 
Naͤſſe im Juli und Auguſt für die Feldfrüchte, 
beſonders für Roggen und Kartoffeln, ſehr 
nachtheilig geweſen ſind. In jeder Beziehung 


beſſer als voriges Jahr iR die Ernte in Hin⸗ 


ſicht auf Körner, Stroh, Futtergewächſe und 
Heu ausgefallen. Den Durchſchnittsertrag der 
letzten 10 Jahre hat ſie in Bergen, Gerſte 
und Hafer erreicht, in Erbien überſtiegen, in 
Roggen und Kartoffeln aber nicht erreicht. 
Unter den verſchiedenen Provinzen ſtellt ſich 
das Verhältniß des Körnerertrages folgender- 
maßen: am reichſten war derſelbe in der Pro⸗ 
vinz Preußen, dann, nimmt er in folgender 
Reihe ab: Weſtphulen, Schleſien, Pommern, 
Rheinprovinz, Sachſen, Poſen, Brandenburg. 


Eingeſandt. 

— Allen praktiſchen Landwirthen ſei hier⸗ 
mit Trowitzſch's landwirthfchaftlicher Ro» 
tizkalender für 1867 4. Jahrgang, welcher 
in allen Buchhandlungen zu haben, zur Au⸗ 
ſchaffung beſtens empfohlen. Derfelbe iſt mit 
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Auswahl vorzüglicher 


Anzeig 


allen Hülfsmitteln für die Praxis verſehen, 
ohne die Taſchen mit einem unnöthigen Ballaſt 
von theoretiſchen Abhandiungen zu beſchweren 
und koſtet elegant und dauerhaft in Cattun 
gebunden nur 15 Sgr., iſt alſo der billigſte 
landwirthſchaftliche Kalender, der bis jetzt exi⸗ 
ſtirt. Der beſte Beweis fur ſeine Brauchbar⸗ 
fett iſt, daß dieſer Jahrgang in kurzer Zeit bes 
reits in zweiter Auflage erſchienen iſt. 


Die mit ihren lieblichen Tönen das Ge⸗ 
müth erheiternden Spieldoſen und größeren 
Spielwerke kommen immer mehr in Aufnahme 
und mit Recht, ſeitdem in den ſchweizeriſchen 
Fabriken in dieſem Fache ſo Hervorragendes 
und Unübertreffliches geliefert worden iſt. 

Eiues der erſten Etabliſſemenis dieſes 
Geures iſt die Fabrik von J. H. Heller in Bern. 
Aus ihr geben die berühmten Spielwerke von 
den gewöhnlichen bis zu den künſtlichſten her⸗ 
vor, welche den Namen Heller über die ganze 
Welt verbreitet haben. Eben ſolchen Rufes 
erfreuen ſich die Spieldoſen aus derſelben Fa⸗ 
brik, welche die verſchiedenſten Gegenſtände mit 
Muſik anfertigt und davon ein Luger hält, 
wie lein zweites erillirt, 

Dieſe Fabrikate, die ſich ganz beſonders 
zu Geſchenken eignen, follten in keinem Salon 
und an keinem Krankenbelte fehlen. 


e u. 


—— 
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Zum bevorſtehenden [Weihnachtsfeſte habe ich mein Lager mit einer 


Bücher der deutschen und polnischen Literatur 
in einfachen und geſchmackvollen Leipziger Einbänden reichhaltig 
und für jede Altersſtufe Auswahl bietend, affortırte 

Beſondere Aufmerkſamkeit babe ich auch auf mein Lager von 


Kunſtſachen und Ingendſchriften 


verwendet, und werde durch ſpätere ausführlichere Annoncen auf die neueſten 
Erſcheinungen in dieſem Gebiete näher hinzuweiſen die Ehre haben. 

Mein Lager bietet weitaus die größte Auswahl von zu Feſtgeſchenken 
geeigneten Artikeln und erſuche ich mir eventuelle Ordres gefälligſt ſchon 
jetzt zugehen zu laſſeu, für deren prompteſte Ausführung ich beſſens 
Sorge tragen werde. — Auswablſendungen nach auswärts umgehend und 


Hermann Engel's 


franev. 


Buch⸗, Muſika 
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8 Pelzkragen 


empfiehlt zu auffallend billigen 
Preiſen 
J. Gottschalks Wwe. 


in Inowratlaw. 


Z u 
Weihnachtsgeſchenken 
geeignet, verkaufe ich gute abgelagerte Ci— 
garren und Tabake, un gänzlich das 


mit zu räumen, mit 25 pCt. unter dem 
Einkaufspreiſe und bitte daher um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch. 
Proben gratis.. 
Ignatz Izbiczki, 


am Markte. 


Lederlack, IR 
ſchwarz und braun, eigenes Fabrikat, iſt ſtets 


zu haben bei * 5 
F. Nazinski. 


d Kunſt⸗Handlung in Inowraclaw. 


Muffen und Die heftigſten Zahnſchmerzen 


befeitigen augenblicklich unfehlbar die berühmten 
* 


Tooth-Ache-Drops 


Verkauſ in Drigirtalgläfern 3 6 gr: 
in Inowraclaw bei Hermann Engel 
„Gebrauchsauweiſungen, Atieſte u. 
Brochüren werden gratis abgegeben. 


K ze a 
In der Buchhandlung von e 

Engel find vorraͤthig: 4 ee 
Allgemeine Volkskalender 

Grosse und kleine Notizkalender für 
Grſchäſtsleute etc. 

Landwirthſchaftliche Notizkaender 

Sauskalınder 

Damenkalender, eleg. gebunden 

Wandkalender für Comtoire 

eleg. Miniatur-Wandkalender 

Portemonnaie-Kalender. 


Bairiſch Bier 
in va Gebinden empfiehlt 
Adoſph J. Schmul. 


für das Jahr 1867 


ua 


Am Donnerflag, den 29. No⸗ 

vember d. J. habe ich in Klein⸗ 

Murzynno ein Notizbuch, in welchem ſich 
verſchiedene gerichtliche Verfuͤgungen, ein Zei⸗ 
tungsblatt und zwei Wechſel, ein Prima⸗Wech⸗ 
ſel über 20 Thlr. ausgeſtellt am 6. Dezember 
1865 zahlbar am 6. December 1866, ateep⸗ 
tirt von Friedrich Zobel aus Klein Murzynno 
und ein Solawechſel über 10. Thlr. ebenfalls 
ausgeſtellt von Friedrich Zobel am 6. Decem⸗ 


ber 1865 und zahlbar an meine Ordre am 6. 


December 1866, verloren gegangen. 

Demjenigen, der mir die Brieftaſche nebſt 
den beiden Wechfeln und den übrigen Papie⸗ 
ren wiederbringt, oder zu deren Wiedererlan⸗ 
gung verhilft, ſichere ich eine angemeſſene Ber 
lohnung zu. 

Ich erkläre beide Wechſel, welche mein 
Eigenthum find, für ungültig. 

Inowratlaw, den 3. December 1866. 

Carl Beyer, 

Grundbeſitzer in Nißezewken bei Thorn. 

Im Laufe der letzten Jahre habe ich 
im geſchäftlichen Verkehr Mechjelaceepte 
mit der Unterſchrift „Eduard Voge“ ge⸗ 
geben. Dieſe Aecepte ſind von mir be⸗ 
zahlt, ohne daß ich dieſelben bis jetzt 
ſämmtlich zurück erhalten habe. Ich er⸗ 
kläre deshalb hiermit alle mit der eben 
bezeichneten Unterſchrift verſehenen Wech⸗ 
ſelaccepte für ungültig, warne vor deren 
Ankauf und erſuche Diejenigen, welche 
ſich noch im Beſitze ſolcher Wechfelaccepte 
befinden ſollten, dieſelben entweder mir 
oder dem Herrn Juſtizrath Hantelmann 
in Inowraclaw fpäteſtens bis zum 1. 
Februar k. J. ju überſenden. Zugleich 
bemerke ich, daß ich in Zukunft etwaige 
Wechſel „Eduard Julius Voge auf 
Janowice“ zeichne und nur in dieſer 
Form von mir gezeichnete Wechſel reſp. 
Accepte annerkennen werde. 

Janowite, den 30. November 1866. 


Eduard Julius Voge. 


E ef 
Am 2. Januar 1867 
findet die Ziehung der von der Regierung 
gegründeten und garantirten 
roßen Capitalien⸗Verlooſung 
öffentlich im Beifein von Regierungsbeam⸗ 
ten ftatt. 
Hauptgewinne, welche in bevorſtehender 
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einen Ziehung effeetiv gewonnen am 
den müſſen: 
fl. 230,000, 40,000, 20,000, 
winn iſt fl. 155. 

4 

re 


5,000, 2,500 x. ic.; der niedrigſte Ge⸗ 
Ein ganzes Loos koſtet 4 Thlr. 
Ein halbes Loos „ 2 Thſr. 
Ein viertel Loos „ 1 Thlr. 
Gefaͤllige Aufträge werden gegen Eins 
ſendung des Beirags oder Poſtnachnahme 
ſofort ausgeführt. Pläne und Ziehungs⸗ 
liſten jedem Theilnehmer pünktlichſt und 
unentgeldlich zugeſandt. 
Man beliebe ſich daher baldigſt und di⸗ 
rect zu wenden an 
. A. Schneider, 2 
a Handlungshaus in Frankfurt a. M. 
NB. Briefmarken urd Coupons ſowie 
Wechſel auf Frankfurt a. M. werden in 
Zahlung angenommen. 5 


— eee eee 
Beſtes Petroleum 
das Pfund mit 3 Str. 8 Pf. empfiehlt 
Alexander Hepmann. 


änzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines 


Manufactur und Kurzwaaren⸗Geſchäfts 


verkaufe ich ſämmiliche Artikel, um ſchnell damit zu räumen, bedeutend unterm Einkaufspreiſe. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Meyer Kalischer 


in Sirzeluo. 


N Ausberkauf!! 
Wegen Aufgabe unſeres Manufactur⸗Engros⸗ und 


Detail⸗Lagers haben wir die Preiſe ſämmtlicher Artikel, um 
ſchnellſtens damit zu räumen, bedeutend herabgeſetzt. 


MARTIN MICHALSKI & Co. 


in Inwraclaw, Breite⸗Straße. 


Billiger Ausverkauf. 


Düffelmäntel, Paletots u. Jacken 


verkaufe ich, um damit ichnell zu räumen, zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Tania wWy pr 280d Z. 


Praszeze dyflowe, paletoty i kaftaniki 
sprzedaje dla predkiego pozbycia po zuacznie 
ınizonych cenach. 


W Nod arndt J. Gottschalks We, w Inowroclawiu. 


Die Buchhandlung von Hermann En⸗ M6j na nowo znacznie powigkszony 


gel in Inowraclaw halt vorraͤthig und em⸗ 
pſtehlt: 
Nowy dokladnay stownik 

Polsko-Niemiecki i Niemieoko-Polski. 
Neues vollitändiges en 

ſches und Deutſch⸗Polniſches 

Wörterbuch. 
Mit Ruͤckſicht auf den jetzigen Stand der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Künſte, Gewerbe, der Induſtrie 
und des Handels nach den beſten Quellen 
ausgearbeitet von 
Dr. phil. F. Booch - Arkossy. 
I. Stownik polsko-niemiecki. 
Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 

Dieſes jorgfältig bearbeitete und gut ger 
druckte Wörterbuch wird hinſichilich der Voll⸗ 
ſtändigkeit von keinem erreicht und iſt für Ge⸗ 
lehrte, Beamte und alle Gebildete unenibehr⸗ 
lich. — Der 2. deutſch polniſche Theil erſcheint 
1867 vollftändig. 


Kgl. Pr. Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden 1. Kl, am 9. und 10. Ja- 


nuar k. J. / a Y „ 
15 & 7 N 5 J 4 N 2 & 

1 1 1] 

1% 185 71% verkauft und verſen⸗ 


det alles auf gedruckten Antheilsſchei⸗ 
nen gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 


Betrages 5 
Wolff H. Kalischer, 
440. Breiteſtr. Thorn. 440. 


Stollwerk ſche Bruſt⸗-Bonbons 


in bekannter Güte und Vorzüglichkeit, brin⸗ 
gen in empfehlende Erinnerung die Depöts: in 
Inowraclaw beim Genditor F. Krzewinski, 
in Thorn bei L. Sichtau, am Bahnhof 
bei L. Wienskowski, in Bromberg bei 
Leop. Arndt und bei Gebr. Nubel, in 
Sirzelne bei J. Kuttner. 


un Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
2 ſchäfts und Verlaſſens des hieſi⸗ 
gen Ortes erfuche ich meine Schuldner freunds 
lichſt, ihre Contis recht baldigſt ausgleichen zu 


wollen. A. Balling. 


Ulebelriechender Athen, 
machen deshalb auf das Schriflchen von Dr. Santo „das beſte und ſicherſte Mittel 
aufmerkſam, weiches ſich über die Urſache und gründliche Heilung dieſes Uedels ausführ 
zu bekommen iſt dieſes Werkchen in jeder Buchhandlung für 5 Sgr. 

— — en] 


beläftigt in ſo hohem Grade, daß ſehr Vielen mit ſiche⸗ 
ter Hülfe gegen dieſes Uebel gedient ‚fein wird. Wir 
pegen, übelriechenden Alhem“ 
ich verbreitet. Vorräthig und 


sklad zelaza w 
Sztabach 


najlepszego gatunku, jako i W domoweém i 
rolniezem gospodarstwie podezas pory zimo- 
wej potrzebnych artykulöw, jako to: Obraiko- 
wych i falcowanych blatö w, piechw do goto- 
wania i opalu 2 lanego äelaza,. wszystkich ga- 
tunköw Scistych i 2wyczajnych drzwierek do 
piecöw, röwnie najlepszego belgijskiego smaro- 
widta do wozöw i t. p. polecam niniéjszem 
najuprzéjmiej pod zapewnieniém zawsze rzetel- 
nd i taniej uslugi. 


I. STERNBERG, 


W rynku u domu Pana Feibusza. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 5. Dezember. 
Man notirt für 
Friſcher Weizen 125—128pf. bnut 68-68 Shin. 
128—130pf. hefldunt 70—73 Thir. feine ſchwere Sorten 
über Notiz. 
Roggen: 122—125pf. 47 dis 48 Ful. 
Erbſen: 46—50 Thl. 
Ge rſte: gr 40— 42 El, 
Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 10 Sgr. pro Scheffel 
ee c Ken 
eigen, friiher 124— 128pf. boll. 66— lr. 

— 130pf. hol. 73—76 Tü h 1 A 
Roggen 122—125pf. holl. 50—51 Tbl., 
Erbſen Futter 41—43 Thl. Kocherdſen 54-88 Don 
Gr.-Gerſte 41—43 Thl. feinfe Qualität 1—2 Thü. 

über Notiz. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 
Spiritus ohne Zufuhr. 
———ů—ů— -;—ß·sĩ ͥẽ—v? Ä ·ͤĩ i gr on] 
Thorn. Ago des ruffſſch⸗polnſſchen Geldes. Per 
niſch Papier 123%, pet. Rufſiſch Papier 123 yl. 

Klein-Tourant 20— 25 pCt. Groß Courant 11—12 t. 

Berlin. 5. Dezember. 
Roggen weichend loco 56 ¼ bez. 

Dezember 55 ½ Frühjahr 53 da. Maj. Juni 58 dez. 
Spiritus: loco 16 bez. Dtzember 15%, bez. Mai- 

Juni 16 ½ bez. 

Rüböl: Dez. 12¼ bez Abril.Mai 12½ bez. a; 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 88 / ben. 
Amerikanische 6% Anleihe p. 1882. 75% bez 
Ruffiſche Banknoten 80 ¼ bez. 

Staalsſchuldſcheine 85%, bez er 
Danzig. 5. Dezember. 5 
Weizen Stimmung: ſchwach behauptet —Umſaß 80 L. 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowratlaw. 


